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spielen sie eine unersetzliche Rolle 
im Erkenntnisprozeß.

Sinnliches und Rationales: erkennt
nistheoretische Begriffe, die zwei ver
schiedene, sich wechselseitig durch
dringende Seiten des menschlichen 
Erkenntnisprozesses widerspiegeln, 
die als Resultat des Zusammenwir
kens von —► Sinnen und —> Denken 
entstehen.
Das Sinnliche umfaßt die auf der 
Grundlage des ersten —Signal
systems des Menschen - aber unter 
Mitwirkung des zweiten - entstehen
den anschaulich-konkreten Formen 
und Inhalte der ideellen Widerspie
gelung (-*- Empfindung, —Wahr
nehmung, -> Vorstellung) sowie die 
Sinnestätigkeit und Sinneserfahrung 
im ganzen. Es bildet historisch ge
sehen den Ausgangspunkt des gesell
schaftlichen Erkenntnisprozesses und 
ein notwendiges Element jedes indi
viduellen Erkenntnisprozesses, weil 
es die unmittelbare Verbindung des 
menschlichen Bewußtseins mit der ob
jektiv-realen Außenwelt ist. Aller
dings ist das Sinnliche keine selb
ständige Erkenntnisstufe; da es reine 
Sinneserkenntnis nicht gibt, existiert 
das Sinnliche immer bereits in Wech
selwirkung mit dem Rationalen.
Im Sinnlichen sind Allgemeines und 
Einzelnes, Notwendiges und Zufälli
ges, Wesen und Erscheinung noch un
geschieden widergespiegelt; deshalb 
ist das Sinnliche ein zwar notwendi
ges, aber nicht hinreichendes Element 
jeder Erkenntnis.
Das Rationale umfaßt die auf der 
Grundlage des zweiten Signalsystems 
des Menschen, aber unter Mitwirkung 
des ersten, entstehenden logisch-ab
strakten Formen und Inhalte der 
ideellen Widerspiegelung (->- Begriff, 
—► Aussagen, —> Theorien), deren 
materielle Existenzform sprachliche 
Zeichen sind, sowie die Denktätig
keit, ihre Formen und Gesetze im 
ganzen. Das Rationale geht historisch 
aus dem Sinnlichen hervor, gewinnt 
jedoch mit der Entwicklung der Er

kenntnis eine zunehmende relative 
Selbständigkeit, ohne sich jemals 
völlig vom Sinnlichen zu lösen.
S. u. R. bilden im Erkenntnisprozeß 
eine dialektische Einheit. Im Ratio
nalen wird mittels der denkenden 
Verarbeitung des Sinnlichen das All
gemeine, Notwendige, Wesentliche 
herausgehoben und in idealisierter 
Form logisch-abstrakt widergespie
gelt. Im Fortgang des gesellschaft
lichen Erkenntnisprozesses wird das 
Rationale in Gestalt wissenschaft
licher Theorien und Hypothesen 
immer mehr zum Ausgangspunkt für 
die zielstrebige selektive Gewinnung 
neuer Sinnesdaten.
Die Frage nach dem Verhältnis von 
S. u. R. hat in der ganzen Geschichte 
der Erkenntnistheorie eine außer
ordentlich große Rolle gespielt und 
war Gegenstand heftiger Ausein
andersetzungen. Dabei bildeten sich 
zwei Richtungen heraus, der —r 
Empirismus und - - Sensualismus 
einerseits und der —*■ Rationalismus 
andererseits, die jeweils sowohl in 
materialistischer als auch in idealisti
scher Gestalt auftraten. Sensualismus 
und Empirismus verabsolutierten das 
Sinnliche und ignorierten oder unter
schätzten das Rationale; der Ratio
nalismus dagegen verabsolutierte das 
Rationale und ignorierte oder unter
schätzte das Sinnliche. Erst die Er
kenntnistheorie des dialektischen und 
historischen Materialismus konnte die 
einseitigen Auffassungen endgültig 
überwinden und ihr dialektisches 
Wechselverhältnis klären.

Skeptizismus: Bezeichnung für eine 
philosophische Auffassung und Hal
tung, die Zweifel an der -*■ Erkenn
barkeit der Welt hegt; in seiner kon
sequentesten Form wird der S. zum 
-*■ Agnostizismus und zum —*■ Nihi
lismus.
Der S. hat in der Geschichte der Phi
losophie, je nach seinem Klassen
inhalt und seinen konkret-historischen 
Existenzbedingungen, eine sehr unter
schiedliche Rolle gespielt. Die erste


